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Mammuwerlehr in gable«
Ein Interview mit der Reichsbahndirektion Nürnberg

WB. Nürnberg , 4. Sept . Nicht ohne Sorge sahen die
Reichsbahn-Stellen dem Niesenausmarsch zum Reichsparteitagin Nürnberg entgegen, zumal nur wenige Wochen zur Vor¬
bereitung zur Verfügung standen. Aber diese größte verkehrs¬
technische Aufgabe, die jemals der Reichsbahn gestellt wurde,
ist, das kann man schon morgen nach dem Abschlußtage sagen,glänzend gelöst worden. Der Pressechef der Reichsbahndirek¬tion Nürnberg , Reichsbahnoberrat Dr . Geyer, gab uns bereit¬
willig über die gigantischen Leistungen Auskunft . Der Ab¬
transport der Sonderzugteilnehmer war am Samstag vor¬
mittag vollkommen beendet. Die rund 340 Züge liefen fast auf
die Minute pünktlich ein. Auf dem Hauptbahnhof und den
Vorortbahnhöfen wurden rund 350 000 Personen ausgeladen.
Die Züge waren zum Teil gewaltig überfüllt , besonders die
Sonderzüge aus Thüringen und Sachsen wiesen weit mehr
Teilnehmer auf, als ursprünglich angemeldet waren.

Daß der Aufmarschplan in so glänzender Weise abgewickelt
werden konnte, ist in erster Linie auf die hervorragende Diszi¬
plin der Teilnehmer zurückzusühren. Die Sonderzüge , mit
einer Mindestbesetzung von 1000 bis 1500 Personen , waren
jeweils in fünf bis sieben Minuten entleert . In gleicher Weise
vollzog sich auch der Abmarsch vollkommen reibungslos . Bis
10 Ühr vormittags waren bereits 200 Züge, also rund Zwei¬
drittel aller, von Nürnberg wieder abaerollt . Von den 350 000
Teilnehmern fuhren 307 000 bereits wieder ihrer Heimat zu.
Vor allem in der Nacht von Sonntag auf Montag wurden in
der Stunde auf den einzelnen Nürnberger Bahnhöfen 10 bis
12 Züge abgefertigt.

Zu dem bewuirderungswürdigen Getingen der Eisenbahn¬
transporte hat das ausgezeichnete Verhalten der Bahnpolizei
und der zur Hilssbahnpolizei herangezogenen SA --Mannschaf-
ten wesentlich beigetragen. Sie hatten den Ansturm der Ab¬
führenden aufzuhalten , der neben den Sonderzügen auch zu
dm fahrplanmäßigen Zügen ein letzte. Aber auch den Schlachten¬bummlern muß bescheinigt werden, daß sie ihrerseits tadellose
Disziplin hielten und auch darin mit den Braunhemden zu
wetteifern versuchten. Es muß berücksichtigt werden, Laß der
gesamte übrige öffentliche Verkehr, der natürlich auch um einVielfaches stärker als in normalen Zeiten war , ebenso mit¬
bewältigt werde mußte, und daß, wie sich am Montag früh
herausstellte, auch im Güterverkehr keinerlei Rückstände oder
Verspätungen eingetreten waren . Der öffentliche Personen¬
verkehr belief sich bis Montag früh aus 115300 Personen , wo¬
von allein auf den Hauptbahnhof Nürnberg 90 OM entfallen.
Insgesamt darf man sagen, daß über eine halbe Million
Menschen nur mit der Reichsbahn befördert wurden.

Unschwer kann man sich nach diesen Ziffern vorstellen,
welche Arbeitsleistung von dem Personal zu bewältigen war,
das natürlich verdoppelt und verdreifacht werden mußte und
für das aus Sicherheitsgründen airsreichende Reserven zur
Verfügung zu stehen hatten . Die schwerste Aufgabe fiel dem
Betriebsleiter, Oberbahnrat Mausser, der Reichsbahndirektion

Nürnberg zu, der in voller Selbstaufopferung seit vier Wochen
die Vorarbeiten geleitet hat , deren volle Verantwortung auf
ihm ruhte . Ein Stab erfahrener Mitarbeiter , vor allem des
mittleren und unteren Betriebsdienstes, stand ihm dabei zur
Seite . Das gesamte beteiligte Personal setzte seinen ganzen
Stolz darein , zum Gelingen des Reichsparteitages beizntragen.

Die Abfahrt der Diplomaten
WB . Nürnberg , 4. Sept . Der Diplomatenzug verließ in

der vergangenen Nacht um 23 Uhr Nürnberg . Als Begleiter
war den Herren des diplomatischen Korps Prinz Waldeck bei¬
gegeben. Zur Verabschiedung hatte sich Prinz Usenburg ein¬
gefunden. Die Herren des diplomatischen Korps gaben bei ihrer
Verabschiedung nochmals ihrer Befriedigung über das in
Nürnberg Geschaute Ansdruck.

Partei der Nation
Ein Nachwort des „Angriff" zum Parteitag .

Berlin , 4. Sept . (Conti.) Der „Angriff" würdigt in einem
„Partei der Nation " überschriebenen Leitartikel noch einmal
die Bedeutung des Nürnberger Parteitages . Nürnberg sei
zum Reichstag der Nation geworden. Der Nationalsozialismus
sei heute die Gesinnung , mit der das deutsche Volt vor die Welt
trete . Das Volk in Form , so schreibt der „Angriff " dann wei¬ter, dieses Bild von Nürnberg wirft alle Berechnungen nüch¬
terner Geschichtserfahrung über den Haufen . Auch der, welcher
innig an Deutschland glaubte, setzte noch Jahrzehnte für eine
Entwicklung ein, die mit Nürnberg abgeschlossen ist: Die Er¬
hebung der Masse zum Volke, die Steigerung des Volkes zur
wieder geschichtsreif gewordenen Nation . Dieses Wunder vcr-
vflichtet. Adolf Hitler sprach in diesen Tagen nur von dieser
Pflicht. Was wir durch dieses deutsche Wunder geworden sind,
haben wir in der Zukunft zu beweisen. Wer nur in Klassenzu denken vermag : sein Volk ist nunmehr seine Klasse. Wer
wirklich weiß, was Rasse ist: sein Volk ist zur Rasse geworden!
Wer vom Besitz spricht: sein einziger darf nur Deutschland
sein. Die nationalsozialistische Partei ist nicht nur die Partei
der Deutschen vor sich selbst, sie ist Deutschland als Parteivor der Welt.

Hitler « größter Sieg
WB . Berlin , 4. Sept . Zum Abschluß des Nürnberger

Parteitages schreibt der Sonderberichterstatter des „Jntran-
stgeant", das erwachte junge Deutschland marschiere setzt Handin Hand mit dem alten Deutschland. Diese herrliche Feier
habe Hitlers Triumph bestätigt; man müsse erklären , daß viele
noch zögernde Elemente jetzt überzeugt seien und sich dem
Kanzler angeschlossen hätten . Hitler habe in Nürnberg seinengrößten Sieg davongetragen.

KomrmmiWAe Terrorplüne in Baden
durchkreuzt

, WB. Karlsruhe , 3. Sept . Der „Führer " meldet aus Mann¬heim, daß dort 55 Personen festgenommen wurden, in deren
Wohnungen kommunistischeHetzschriften und dergleichen be¬
schlagnahmt wurden . Mit diesem überraschenden Schlag
wnnte, wie das Blatt berichtet, eine Geheimorganisation des
Roten Frontkämpferbundes ausgedeckt werden, deren Haupt¬
aufgabe die Verübung von Terrorakten sein sollte. U. a. haben
me kommunistischenVerbrecher versucht, Verbindungen zu
Industriebetrieben, insbesondere chemischen Werken, herzu-stellen, um sich die erforderlichen technischen Hilfsmittel zu
verschaffen. Mehrere der Festgenommenen wurden wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat unter Anklage gestellt.

In Offenburg wurde, dem „Führer " zufolge, ein ans
Kommunisten bestehender Schützenklub ausgehoben, der regel¬
mäßig Schießübungen aügehalten hat . Verschiedenesbelasten¬
des Material verfiel der ' Äeschlagnahme.

In verschiedenen Orten des Landes Baden beschlagnahmte
man illegale Zeitungen und Schriften der KPD.

In Mannheim wurde ein Maler festgenommen, der kom¬
munistische Hetzschriften herstellte und verbreitete. Wie fest-
gestellt ist, wird weiterhin versucht, vom Auslande her Zei¬
tungen und Zeitschriften einznschmnggeln, die in der uner-
Yortesten Weise gegen das neue Deutschland Hetzen. So wurde
m « äckingen beim Ausladen eines mit Saarkohle beladenen
Eisenbahnwagens ein Paket gefunden, das etwa ein Dutzend
Exemplare einer saarländischen kommunistischenZeitung ent-

Grotzferrer in Duisburg
WB. Duisburg , 4. Sept . In den obersten Stockwerken der

Lagerräume der Rheinisch-WestfälischenSpeditionsgesellschaft
am Schwanentor brach nachmittags ein Brand aus , der sich in
kurzer Zeit zu einem gewaltigen Feuer entwickelte. Die.Feuer¬
wehr mußte sich ans die Rettung der umliegenden Speicherbeschranken.
„ 7 Das Großfener bei der Rheinisch-Westfälischen Speditions-
MA^ckmft Hut das ganze sechs Stockwerke hohe Gebäude inAicha gelegt. Auch wurden mehrere Nebengebäude, von deren
Bachern ans die Feuerwehr das Feuer zu bekämpfen versuchte,
von dem Brande ergriffen und zerstört. Die Löscharbeiten

gestalteten sich infolge des windigen Wetters äußerst schwierig.
Polizei und SA .-Mannschaften hatten die ganze Umgegend ab¬
gesperrt. Der gesamte Straßenbahnverkehr nach Duisburg-
Rnhrort wurde eingestellt. Gegen 19 Uhr war das Feuer auf
seinen Herd beschränkt.

Das gesamte Gemäuer um das Lagerhaus der Rheinisch-
Westfälischen Speditionsgesellschaft, das nach erst etwa vier¬
stündiger schwerer Löscharbeit auf seinen Herd beschränkt wer¬
den konnte, wurde von der gesamten Duisburger Feuerwehr
und zahlreicher freiwilliger Wehren mit insgesamt 32 Rohren
bekämpft. Leider sind bei den Löscharbeiten einige Helfer ver¬
unglückt. So trug ein Feuerwehrmann durch einen Sturz eine
Schädelverletzung davon und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Ein Brandingenieur erlitt einen Knochenriß. Zwei
Feuerwehrleute und ein SA --Mann , die an Rauchvergiftung
erkrankt waren , mußten ebenfalls ins Krankenhaus transpor¬
tiert werden. Die Brandstätte bietet einen trostlosen Anblick.
Nur die kahlen Mauern ragen zum Himmel. Unaufhörlich
Prasseln auch jetzt noch die Wassermassen in das noch leicht anf-
flackernde Feuer . Nach oberflächlicher Schätzung dürfte sich der
Gesamtschaden auf 2—3 Millionen Reichsmark beziffern.

Ein französischer Pressevertreter über de«
Nürnberger Reichsparteitag

WB . Paris , 3. Sept . Der Berliner Korrespondent des
„Journal ", der dem Nürnberger Parteitag beigewohnt hat,zieht heute gewissermaßen das Fazit seiner Eindrücke. Er
hebt die Höflichkeit und Freundlichkeit hervor , mit der die
Ausländer in Nürnberg behandelt wurden , und schildert die
SA .- und SS .-Abteilungen als eine „Armee herrlicher Ath¬
leten", die nicht nur physische Kräfte , sondern auch etwas aus¬
strahlten , was man eine „Laienreligion " im Dienste des
deutschen Vaterlandes nennen könnte In der Tat fühle man,
daß sie ständig von der Sorge um das Vaterland , um ein
einiges, unteilbares Deutschland beherrscht würden, das im
Innern stark und nach außen mächtig sei, gefürchtet von allen.
Es handle sich um eine erstklassige Truppe , die der Führer
geschaffen habe, und er dürfe auf sein Werk stolz sein. Der
Führer sei der unbestrittene Herrscher Deutschlands. Hitler
habe nicht nur die Macht, sondern auch die Kraft , eine Kraft,die sich mit allen Mitteln durchsetzen könne. Seine Befehle
würden sofort in die Tat umgesetzt. Jeder gehorche und hinter
ihm stehe die Jugend , die kommende Generation , das Deutsch¬land von morgen.

Dollfutz' Kampf gegen den
Nationalsozialismus

Strafversetzungen und Entlassungen bei den Bundesbahnen
WB . Wien, 4. Sept . Im Zuge der „Säubsrungsaktion"bei der Generaldirektion der Oesterreichischen Bundesbahnen

wurde heute in ganz Oesterreich eine große Anzahl Angestell¬
ter , angeblich Nationalsozialisten , strafweise auf schlechter be¬
zahlte Posten versetzt; gegen sie wurden ferner Disziplinarver¬
fahren eingeleitet. Auch Arreststrafen wegen nationalsoziali¬
stischer Betätigung wurden verhängt , denen die fristlose Ent¬
lassung der Beamten ohne Entschädigung folgen wird.

Im Zusammenhang mit den Maßregelungen von Beamten
der Postdirektton in Wien steht der „Rücktritt" des Präsidenten
der Linzer Postdirektton, Almoslechner, bevor.

Durch eine Anzeige des „Nachrichtendienstdes Präsidenten
des Heimatschutzes", so berichtet das Heimatschutz-Abendblatt
mit Stolz , hat die Polizei heute in einem Gasthaus im 7. Wie¬
ner Gemeindebezirk Personen , ehemalige SA .-Männer , bei
einer Versammlung festgenommen. Die Versammlung soll der
Besprechung des Vertriebes eines neuen getarnten national-
sozialistschen Blattes gegolten haben.

Dollsnk süe allgemeine Wehrpflicht
WB . Wien, 3. Sept . Bei einer vaterländischen Kundgeb¬

ung in der Bauerngemeinde Groß -Weikersdors hielt der
christlich-soziale Landeshauptmann von Niederösterreich, Rei¬
ter, eine Rede, die von böswilligen Angriffen gegen den
Nationalsozialismus und gegen Deutschland strotzte. Er mußte
allerdings zugeben, daß alle Schulen und Hochschulen im
Lager des Nationalsozialismus stehen. Die Art seiner Argu¬
mentation wird am besten dadurch gekennzeichnet, daß er n. a.
behauptete, Oesterreich sei durch Preußen in den Weltkrieg ge¬
hetzt worden ( !). Nach ihm führte Bundeskanzler Dollfuß
ans , daß Oesterreich reine Abwehrpolitik getrieben habe und
weder nach innen noch nach außen aggressiv vorgegangen sei.
Oesterreich müsse jede Einmischung in innere Angelegen¬
heiten znrückweisen. Der Erfolg , den Oesterreich ans dem Ge¬
biete der Wehrpflicht erreicht habe, sei wertvoll . Ich sage es
deutlich heraus , erklärte Dollfuß : Wir streben auf der Ab¬
rüstungskonferenz die allgemeine Wehrpflicht an , weil die Mi¬
litärzeit als das beste Mittel für die Volkserziehnng betrachtet
werden muß. Der Bundeskanzler richtete dann an die Bauern-
ingend einen Appell zum Eintritt in den militärischen Assi¬
stenzkörper mit dem Hinweis daraus , daß Oesterreich in Gefahr
sei. Der Bundeskanzler kündigte dann noch eine Reform des
öffentlichen Lebens auf ständischer Grundlage an.

Er kaust sich im Auslande an
Essen, 4. L-ed*' (Conti.) Wie die „Rheinisch-Westfälische

Zeitung " aus PZ .uchen erfährt , hat Bundeskanzler Dollfuß
kürzlich einen Gutshof gekauft. Das Anwesen heißt „Silber-
schlößl". Von außerordentlichem Interesse ist, daß dieser rund
1500 Hektar große Besitz außerhalb Oesterreichs südlich der
kleinen steirischen Stadt Leibnik ans südslawischem Gebiet liegt.In der steirischen Bauernschaft ist diese Transaktion bereits
bekannt und hat dazu geführt, daß der Nationalsozialismus
trotz größten Terrors überall an Ausbreitung gewinnt , weil
man in diesem Kauf Wohl mit Recht eine Versicherung auf einesehr politische Ankunft erblickt, die die Leute, die Vaterland
und Heimat immerfort im Munde führen , nicht in den eigenen
Staatsgrenzen abwarten wollen. Der Bundeskanzler entstammt
bekanntlich einer armen Bauernfamilie und hat es vor seinem
politischen Aufstieg bis zum Sekretär der niederösterreichischen
Landwirtschaftskammer gebracht, jedenfalls war er nicht in
der Lage, sich größere Bermögensbestandteile ans die Seite zulegen.

Das Blatt schreibt dazu : „Die innere Unsicherheit des
österreichischen Bundeskanzlers scheint größer zu sein als die
Welt im allgemeinen glaubt . Um so bedauerlicher ist es, daß
ein Mann , der sich in dieser Form ans eine „Flucht vor der
Verantwortung " vorbereitet , Oesterreich in derartige Wirren
stürzen darf . Wer ehrlich van einer Sendung für sein Vater¬land überzeugt ist. denkt nickt an Flucht, sondern allein daran,
sein Ziel zu erreichen und selbst den Kopf binzuhaltcn, wenn
es sein muß. Nicht so Herr Dollfuß. Es gibt keinen anderen
Grund für ein derartiges Verhalten , als Augst um die eigene
Person . Armes Oesterreich!"

Wie sie „abrüsten«
Ausgerechnet jetzt, bevor die Abrüstungsvcrhalldtungen

wieder ausgenommen werden, forciert Frankreich seine Aus¬rüstung . Durch eine vor kurzer Zeit herausgegebene Verfüg¬
ung wird nämlich die weitere Motorisierung der französischen
Kavallerie folgendermaßen festgesetzt:

Es werdeil urngestaltet 5 Panzerkraftwagen -Abteilungenund zwar 2 Abteilungen zu 2 Eskadrons , 2 Abteilungen zu3 Eskadrons . 1 Abteilung zu 5 Eskadrons und 1 Stabs -Es-
kadrou. Bisher verfügte jede Kavallerie-Division in der
Friedensgliedernng über 1 Abteilung zu 2 Eskadrons . Fernerwerden 6 Reiter -Regimenter motorisiert . Von den 5 in Nord-
asrika stehenden Regimentern werden 4 teilweise (Algier undTunis ) und eines ganz (Marokko) motorisiert.

Auch Polen setzt seine „Abrüstung " fort . Bei der pol¬
nischen Eisenbahn wurden nämlich auf den Stationen Abtei-
lnnaen für militärische Vorbereitung und Erziehung einge¬richtet. Alle dienstfreien Beamten und Angestellten sind ver¬
pflichtet bis znm Alter von 50 Jahren daran teilznnehmen.

Seltsame „Abrüstung ". Die französischen Diplomaten
mögen es sich diesmal ersparen , von einem geringfügigen
„Mißverständnis " in punkto Abrüstung zu sprechen, wie es sooft zu Zeiten Stresemanns geschah!



Sie Gefahr der Preissteigerungen
Die Spitzenverbände der Industrie und des Handels haben

soeben in einer gemeinsamen Erklärung zu größter Vorsicht
gegenüber allen Preissteigerungstendenzen gemahnt . Diese
sind nicht nur geeignet, die ohnehin schon so stark verminderte
Ausfuhr deutscher Waren noch mehr zu gefährden, sondern
sie würden, wenn sie sich in der gesamten Jnlandswirtschast
erfolgreich durchznsetzen vermögen, auch zu einer Schwächung
der Kaufkraft der Abnehmer und Verbraucher führen . Wenn
aber die Arbeitsbeschaffnngsaktion der Reichsregierung nicht
empfindlich gestört werden soll, so muß alles vermieden wer¬
den, was die ohnehin zu geringe inländische Kaufkraft noch
mehr zu schwächen geeignet ist. Besteht tatsächlich heute, wie
manche Wirtschaftssachverständige versichern, die Möglichkeit,
daß die Konjunkturbelebung durch Preissteigerungen künstkch
erstickt wird, so ist es die höchste Zeit, daß das Reichswirt¬
schaftsministerium gegenüber den Preiserhöhungsbestrebungen
kräftig bremsi. In diesem Zusammenhangs wird es freilich
auch an der Kartellfrage nicht restlos vorübergehen können.
Als das Gesetz über die Errichtung von Zwangskartellen ge¬
schaffen wurde, ist man dabei von der Annahme ansgegangen,
daß Zwangskartelle nur im äußersten Notfall ins Leben ge¬
rufen werden würden, nämlich dann, wenn sich in stark über¬
setzten Industrien eine Verständigung auf freiwillige Weise
als unerreichbar erweisen würde. Tatsächlich ist es jedoch
unter dem Druck des neuen Gesetzes in einer sehr großen Zahl
von Industriezweigen zu einer Zwangskartelliernng gekom¬
men. Das brauchte man an sich nicht zu bedauern, wenn nicht
Las Ziel und das Ergebnis der Zwangszusammenschlüsse in
der Regel eine Verteuerung der Preise gewesen wäre. Man
kann sogar zngeben, daß die Preiserhöhungen teilweise be¬
rechtigt und durch das Anziehen der ausländischen Rohstoff-
Preise veranlaßt sind. Trotzdem sind sie, unter konjunktur-
politischen und gesamtwirtschaftlichen Gesichtspunkten betrach¬
tet, eine schwere Gefahr . Im nationalsozialistischen Staate aber
muß immer das Gemeinwohl ausschlaggebend sein. Darum ist
es zu begrüßen, daß der Reichsstand der deutschen Industrie
und der Reichsstand des deutschen Handels nunmehr gemein¬
sam auf eine maßvolle Preispolitik hinarbeiten wollen. Rui¬
nöse Kampfpreise sollen und müssen allerdings beseitigt wer¬
den und ebenso alle Verluftprcise überhaupt . Aber bei der
Wiederherstellung der Rentabilität der Wirtschaft wird man
die Tatsache der allgemeinen Kaufkraftschwäche nicht unbeachtet
lassen und darum den Konsum nicht übermäßig belasten dür¬
fen. Produktion und Handel haben selbst das allergrößte
Interesse daran , daß sie zunächst eine Mengcnkonjunktnr . nicht
aber eine Preiskonjnnktnr bekommen. Wenn diese Einsicht
aber nicht genügt, um die Preissteigernngswellc einzudämmen,
wird der Staat ordnend eingreifen müssen, um seine Arbeits-
beschaffnngspolitik gegen eine Durchkreuzung zu schützen.

Japans Weltleieg
Japan führt einen regelrechten Weltkrieg. Seine Waffen

sind allerdings nicht Tanks, Flugzeuge oder Gasbomben, son¬
dern seine billigen Ausfuhrwaren . Gegen-die ganze Welt hat
Japan einen Wirtschaftskrieg eröffnet. Den Amerikanern
gelang es allerdings , die japanische Warenflut zurückzudäm¬
men. 1931 nahmen sie nur mehr 38 Prozent der gelben Aus¬
fuhrwaren , gegen 43 Prozent im Jahre 1829, auf. Dafür
wußte sich Japan in Ostindien und Afrika schadlos zu halten.
Der chinesische Boykott ergab sich erfolglos in Nordchina dem
japanischen Ansturm ; dafür aber gelang es den Südchinesen,
die javanischen Waren vollständig abzulehnen. In Südost¬
asien eroberte sich Japan einen seiner aussichtsreichstenAus-
fnhrmärkte für lange Zeit . Das japanische Vordringen in
Britisch-Jndien beschränkt sich nicht nur auf Textilien, son¬
dern umfaßt die allerverschiedensten Gegenstände des häus¬
lichen und industriellen Bedarfes . Japanische Waren ver¬
mögen, allerdings nicht in allen Fällen , den Wettbewerb mit
europäischen Qualitäten anfznnehmen. Auf Ceylon warf der
japanische Ansturm die Marktverhältnisse über den Haufen.
Ein Sonderzoll von 35 Prozent auf fremde Textilien soll den
Schaden einigermaßen gutmachen. Besonders erfolgreich konn¬
ten sich die Japaner in Aegypten festsetzen, wo sie Wirkwaren,
Tabak, Porzellan und Spielzeug mit Gewinn absetzen. Die
gelben Textilien hätten um ein Haar die ägyptische Seiden¬
industrie vernichtet, die durch einen Zoll gerettet werden soll.
Die Japaner eroberten sich ferner in Syrien und in der Tür¬
kei neue Absatzgebiete. Damit haben sie abeô noch keineswegs
ihre äußerste Grenze erreicht. Sie greif . nunmehr auch
Europa an. Das Freihandelsland Holland weiß davon ein
Lied zu singen.

Die Japaner haben durch ihren Welt-Wirtschaftskrieg den
europäischen Staaten manch wertvollen Absatzmarkt streitig ge¬
macht. Nunmehr wollen sie selbst unmittelbar in Europa
eindringen.

Hus Llsrtt unü L-sna
(Wetterbericht .) Infolge des mitteleuropäischen Hoch¬

druckgebietes ist fiir Mittwoch und Donnerstag vorwiegend
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Herrenalb, 4. Sept . (Schwerer Unglücksfall.) Das Kreisen
eines Flugzeuges am Samstag über Herrenalb verursachte lei¬
der ein bedauernswertes Unglück. Durch das Flugzeug ab¬
gelenkt und mit Erhaschen von den von dem Flugzeug ab¬
geworfenen Zetteln beschäftigt, rannte das Kind des Elektro-
meisters Wilhelm Ecker in ein vorüberfahrendes Auto hinein
u. wurde schwer verletzt. Die Schnldfrage ist noch nicht geklärt.

Pumpstation Kälbermühle, Gemeinde Bergorte, 3. Sept.
Mit dem heutigen Tage kann Obermaschinenmeister Wacker
auf eine 35jährige Dien st zeit  znrückblicken und hat der¬
selbe bei der am genannten Tage erfolgten Aufstellung durch
den Engeren Ausschuß das in ihn gesetzte Vertrauen in vollem
Umfange gerechtfertigt. Wacker hat sich in treuer vorbildlicher
Weise seiner verantwortungsvollen Tätigkeit bis auf den heu¬
tigen Tag unbegrenzt gewidmet und seine gan-ze Sorge der
steten Betriebsfähigkeit seiner Maschinen und sonstigen Ein¬
richtungen hingegeben. Die Verwaltung des Gemeindeverbands
der Schwarzwaldwasserversorgung gedachte in dankbarer An¬
erkennung der ersprießlichen Tätigkeit und gab diesem durch
Hingabe eines wertvollen Andenkens sichtlichen Ausdruck mit
dem Wunsche, daß es dem Jubilar vergönnt sein möge, noch
recht lange in seinem Amte verbleiben und seine Dienste dem
Verband zur Verfügung stellen zu können.

Der Abflug unserer erste« Zugvögel
Bei unseren Zugvögeln herrscht der Grundsatz : Wer zu¬

letzt im Frühjahr vom Süden in seine Heimat, wo er geboren
und groß geworden, zurückkehrte, verläßt uns zuerst wieder.
Das Reiseziel der meisten Zugvögel ist das südliche Europa,
Afrika und Indien . Der Mauersegler , auch Turmschwalbe
benannt , ist der erste Zugvogel, der uns schon Mitte August
verlassen hat . Seine Vettern und Basen, die Stadtschwälble
und Bauernschwälble, werden ihm keine Tränen nachgeweint
haben, denn er ist lieblos gegen seine Verwandten . Der Mauer¬
segler ist ein pfeilschneller Flieger , der in zwei Nächten nach
dem nördlichen Afrika fliegt. Ende August hat uns der drollige
Wiedehopf, auch Kuckucksknechtbenannt , verlassen; er tritt seine
Reise einige Tage vor seinem Herrn , dem Kuckuck, an, um für
denselben Quartier zu machen. Wie sich Herr und Knecht dann
wieder treffen, wird Wohl stets ein Rätsel bleiben. Ende August
hat uns auch der Wendehals oder Langzüngler verlassen und
verbringt den Winter im südlichen Europa oder Afrika. Ende
August ist auch der Fliegenschnepper davon geflogen, der sich
wegen seines stillen Wesens und seines unscheinbaren Kleides
wenig bemerkbar macht. Der Zug nach dem Süden erfolgt in
Familien , die sich vor dem Abfluge sammeln. Ende August
zogen auch schon die Grasmücken und zwar die liebliche Gar¬
tengrasmücke oder Baumnachtigall und Spottvogel benannt,
die Dorngrasmücke, auch Kuckncksamme benannt , und die
Zaungrasmücke, auch Müllerchen benannt , nach dem Süden,
Mitte August verließ uns der selten bei uns vorkommende
Gartenlaubvogel , auch Bastard -Nachtigall benannt : man sieht
ihn selten. Ans den Boden kommt er gar nicht, da er fort¬
gesetzt im Gebüsch und in Baumkronen hernmflattert . Die
Heidelerche, auch Banmnachtigall benannt , das liebliche Kind
der Einsamkeit, verläßt uns früher als die Feldlerche und ist
von Mitte Augusi nicht mehr zu sehen. Der erst im Mai bei
uns angekommene Pirol oder die Goldamsel hat uns schon
Ende Juli verlassen, da sein Lieblingsvesperle, die Kirschen,
eingeerntet wurden . Die uns im Juli und August verlassen¬
den Zugvögel sind in der Hauptsache Insektenfresser, welchen
die Abnahme ihrer Nahrung Veranlassung gibt, bald nach
dem Süden zu ziehen.

Spazierengehen erhält schlank
Abmagerungskuren sind von Zeit zu Zeit Wohl allen Leuten

nötig , die die vierzig überschritten haben, denn mit den späte¬
ren Jahren kommt meist auch eine unangenehme Neigung,
Fett anznsetzen. Leichter, als daß man schon vorhandenes Fett
beseitigt, ist es aber, den Fettansatz überhaupt zu verhindern,
und zwar indem man die geeignete Nahrung zu sich nimmt.
Vor allem müssen wir Butter , Sahne , Käse, Zucker, Marme¬
lade. Fett in allen Formen , Heringe , Sardinen , Aal, Süß¬
speisen. Kuchen und Weißbrot aus unserer Ernährung in der
Hauptsache ausschalten. Statt dessen sollen wir Weißes Fleisch,
gekochten Fisch, Obst, vor allem Apfelsinen und Aepfel, ferner
Salat , Gurken, Tomaten , Radieschen, Kohl, klare Suppen
und Roggenbrot essen. Auf nüchternen Magen soll man zwei
Gläser warmes Wasser trinken , auch zwischen den Mahlzeiten
darf man trinken, dagegen nicht bei den Mahlzeiten selbst.
Sehr zu empfehlen ist ein Fasttag in der Woche, an dem man
nur Obst ißt . Bewegung ist sehr wichtig, und zwar wirken

besser als alle Gymnastik, dis viele Menschen übermäßig an-
strengt, lange Spaziergänge , bei denen man schnell gehen und
ab und zu einige Tiefatmungen einschieben muß, damit die
frische Luft auch in die entlegensten Winkel der Lunge dringen
kann. Wenn man sich morgens an seine Arbeit begibt, soll
man nach Möglichkeit immer gehen und das Fahren über¬
haupt so viel wie möglich vermeiden. Wenn man auch noch
eine halbe Stunde länger im Bett bleiben könnte, so ist es
doch dem Körper und dem ganzen Menschen viel zuträglicher
mit einem kleinen Marsch seinen Tag zu beginnen.

Winke für Gartenbesitzer
Im Garten blüht es jetzt wieder wunderbar , fast alle

Blumengattnngen zeigen ihr schönstes Kleid. Die Rosen duften
als hätten sie heute erst zu blühen begonnen und stehen doch
schon in der zweiten Pracht . Niemand lasse sich dadurch ver¬
leiten, ihnen neue Nährstoffe zu geben, denn dies wäre ihr
Tod im Winter ; höchstens wird noch dann und wann nach
heißen, trockenen Tagen dem Boden Wasser zugeführt. Das
Abgeblühte muß jedoch fortgeschnitten -werden, damit sich keine
Hagebutten bilden, die doch nur die betreffende Pflanze schwä¬
chen und dem Beet ein unordentliches Aussehen geben. Beim
Fortschneiden der Rosen müssen 2—3 Blatt des Triebes stehen¬
bleiben. Die wuchernden Dahlien verlangen etwas Aussicht
leicht reißt ein Band , das sie am Pfahl hält , und der nächste
Wind bricht die Pracht um, die doch oftmals bis tief in den
Oktober hinein vorhält und dadurch nicht nur den Gärten
sondern vor allem auch den Zimmern den nötigen Blumen¬
schmuck liefert . Die Blumenbeete groß und klein, Sonnen¬
blumen, Ŝtauden und Topfgewächse sind sauber zu halten.
Nichts verdirbt den schönen Anblick mehr als welke Blätter,
abgestandene Blüten und Unkraut , dasselbe gilt für die Bal¬
kon- und die Fenstcrbrettblumen . Unter Trockenheit dürfen
sie nicht leiden, sonst hört die Blnmenpracht auf. Nieder¬
liegendes ist aufznbinden . Abgeblühte Stauden können jetzt
geteilt und neu gepflanzt werden. Das Teilen ist immer die
einfachste Art der Vermehrung . Teilen lassen sich alle Pflan¬
zen, die ein verzweigtes Wnrzelsystem besitzen, in so viele
Teile, als Triebe nach oben und Wurzeln nach unten gehen.
Jetzt ist die beste Zeit zur Vermehrung der Pelargonien , Gera¬
nien genannt , der Fuchsien, Heliotrop u. a. m., durch Steck¬
linge, die einzeln in ganz kleine Töpfchen in sandige Erde ge¬
steckt werden. Die Stecklinge bewurzeln sich um diese Zeit
schnell und die kleinen Töpfchen lassen sich im Winter viel
besser unterbringen , als die alten großen Pflanzen , die doch
nicht mehr so schön werden als die jungen . — Der Gemüse¬
garten bringt um diese Zeit reichlich Abwechslung in den
Küchenzettel. Die verschiedensten Gemüse sind durch öfteres
Durchhacken vom Unkraut zu befreien. Schädlinge, wie Rau¬
pen, gelbe Schmetterlingseier auf den Kohlarten sind abzu-
snchen. Küchenkräuter sind nochmals zu schneiden, zu bündeln
und luftig , trocken und dunkel anfznhängen . Die Ende Juli
ausgesäten Karotten und Schoten, die Sorten „Maierbsen"
und „Vorbote", sowie die Buschbohnen „früheste Neger" sind
durchzuhacken und zu bearbeiten wie immer, damit September
bis Oktober noch frische Bohnen und Erbsen gegessen werden
können. Die jungen Karotten dagegen bleiben im Winter
zweckmäßig unter dicker Laubdecke bis Februar , März stehen,
um dann zartes Gemüse zu geben. — Im Obstgarten sind die
Baumstützen immer wieder nachzusehen und nach Bedarf zu
vermehren, ehe die mit Früchten vollbesetzten Aeste durch
Hernnterbrechen daran erinnern . Beim Formobst darf der
eigentliche Grünschnitt nicht zu früh , aber auch nicht zu spät
gemacht werden. Zweckmäßig erhalten alle Obstbäume zwischen
Mitte August und Mitte September je Quadratmeter 35 Gr.
Thomasmehl , 35 Gr . Kali und alle drei Jahre 150—300 Gr.
Kalk. Stachelbeer- und Johannisbeersträucher vertragen nach
der Ernte ein Fortnehmen der zu dicht stehenden Zweige; Lei
Himbeeren erfolgt das Ansbrechen der abgetragenen Ruten
nach Schluß der Ernte . Von den diesjährigen Trieben bleiben
dann die vier, höchstens sechs kräftigsten stehen für das nächste
Jahr ; die übrigen aber und die sich noch späterhin bildenden
müssen möglichst schnell weggeschnitten werden, sie bedeuten
nur eine Schwächung der andern . Ist der Sommer vorüber
und zeigt der Herbst sein buntes Laub, dann nicht gleich ans
Ernten der Wintergemüse oder des Winterobstes denken; je
länger es draußen bleibt, desto besser seine Güte und Halt¬
barkeit. Vi.

WürttemberK
Bad Liebenzell. (Lebensrettung) Der Bezirk Pforzheim der

Deutschen Lebensrettungsgesellschaft führte im neuen Städt.Freischwimm-
bad eine Werbeveranstaltung durch, um der Bevölkerung die segens¬
reiche Arbeit derD.L.R.G. zu zeigen. Kurz nach Beendigung der
Vorführung erlitt ein hiesiger Bäckergeselle, der das Schwimmen noch
nicht ganz beherrschte, einen Schwächeanfall und ging an der tiefsten
Stelle unter. Herr Wiesinger, ein Mitglied derD.L.R.G. Pforzheim
konnte durch mutiges Zugreifen dem jungen Mann das Leben retten

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.
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Kaum daß er den Mut dazu aufbrachte, beim Abschied
in dem Vorgarten der Villa sie mit einem Fräulein Jvonne
anzureden. Wie von einer Tarantel gestochen, fuhr sie aus
das Wort herum und ihre großen schwarzen Augen sahen
ihm einen Augenblick starr ins Gesicht. Langsam löste sich
die Starrheit ihres Blickes, um einer unendlichen Traurig¬
keit Platz zu machen, ihre hohe Gestalt wurde kraftlos, siel
in sich zusammen; dann schlug sie die Augen nieder, drehte
sich mit müder Bewegung um und wankte dem Hause zu,
das finster im Garten empordrohte; nur vom Arbeits¬
zimmer des Professors an der Hinterfront schimmerte ein
seiner Lrchtschein.

Noch lange, nachdem sich die Türe geschlossen hatte, stand
Eugen vor dem Hause und schaute nach diesem erleuchteten
Fenster. Er achtete es nicht, daß der Regen an ihm her-
untersloß und ihn bis auf die Haut durchnäßte. Zwei Ge¬
danken standen in seinem Gehirn wie zwei leuchtende große
Kugeln, die nicht aneinander vorbeikamen. Er liebte
Jvonne, liebte sie mit einer Liebe, die nicht nur höchste
Seligkeit, sondern auch unseliges Verfallensein bedeutete.
Und daneben der andere Gedanke: da drinnen in der Villa
war einer, dem die Frau gehörte, die er liebte und be¬
gehrte, der ein verbrieftes heiliges Anrecht auf sie hatte.
Und dieser Mann war sein väterlicher Freund . . . Endlich
schlich er sich wie ein geschlagener Hund nach Hause. Müdeund elend.

Der Morgen fand ihn noch wach. Heiße Wünsche, wech¬
selnd mit peimgenden Selbstvorwürsen, die lockenden
Augen JvonMS und die traurigen Theas, das Gesühl völ-

liger Einsamkeit und Verlassenheit hatten ihn wach gehal¬
ten. Endlich fiel er in einen kurzen unruhigen und traum¬
schweren Schlaf.

Pünktlich um neun Uhr war er im Laboratorium. Profes¬
sor Daumier war schon anwesend. Als er Eugen erblickte
und sein verwüstetes Gesicht sah, stutzte er einen Moment
und schüttelte den Kops, dann trat er auf ihn zu.

„Nun weiß ich wirklich nicht, ob ich Ihnen zu Ihrem
Eewinnglück gratulieren oder kondolieren soll. Sie sehen
ja schrecklich aus ! Das Glück scheint Ihnen nicht sehr bekom¬
men zu sein."

Ein sarkastisches Lächeln erschien auf seinem Gesicht. „Ich
denke aber, daß es die Folgen der üppigen Nachfeier find,
die sich bis morgen wieder behoben haben werden." Als
Eugen nur gedankenlosnickte, fuhr Daumier fort: „Es ist
ja zu begreiflich, daß es nach einem solchen Dusel etwas
hoch herging."

„Eugen versuchte ein Lächeln, aber es wurde nur eine
schmerzliche Grimasse. Daumier hatte Mitleid mit seinem
Famulus und tröstete ihn: „Am besten Sie gehen wohl heim
und ruhen sich aus, dann sind Sie morgen wieder frisch."
Aber Eugen schüttelte den Kopf. Lieber überall, als zu
Hause zwischen den vier Wänden mit den peinigenden
Gedanken!

„Na, wie Sie wollen, übrigens," fuhr der Professor et¬
was zögernd fort, „auch meiner Braut ist das Glück nicht
gut bekommen. Heute früh als ich sie traf, sah sie sehr elend
aus. Ich habe mich schon geängstigt. Sie allerdings schiebt
die Schuld auf den Sekt."

Die Worte des Professors über Jvonne hallten in Eugen
nach. Auch sie war so elend wie er! Unvermittelt stieg ein
heißes Elücksgefühl in ihm empor. Kein Zweifel, es konnte
gar nicht anders sein: auch sie liebte ihn ! Es war nicht der
Sekt, der sie elend machte, es war der Kampf zwischen Liebe
und Pflicht! Es konnte, nein, es durfte nicht anders sein.
Dann wurde alles noch gut, dann war ja schon alles gut. Und

auf einmal waren alle Spuren der bösen Nacht wie weg¬
gewischt. Seine Augen wurden wieder hell, seine Figur
straffte sich und sein Gesicht bekam wieder Farbe. Das Blut
fing erst leise, dann immer lauter an zu singen: „Sie liebt
nich, sie liebt mich, sie liebt mich." Und das Leben war
wieder schön.

Als er am Abend nach Hause kam, fand er einen Brres
auf seinem Schreibtisch vor. Aus Toulouse, von Vater Meu-
nier. Betroffen und erschrocken starrte er das Kuvert an.

Gott, das gabs ja auch noch: Spionage, Toulouse, Ver-
Rn, Eeneralstab — und Ingolstadt ! Daran hatte er die
letzten Tage gar nicht mehr gedacht. Schwer atmend
hielt er den Brief einige Minuten in der Hand, ohne daß
er sich getraute, ihn aufzumachen. Was mochte das Schrei¬
ben enthalten? Abberufung oder nicht? Endlich riß er mn
einem energischen Ruck den Umschlag auf und las . Zuerst
kamen die unter Verwandten üblichen Bemerkungen, dann
hieß es weiter:

„Aus Deinen letzten Briefen habe ich ersehen, daß
Du anscheinend an der Technischen Hochschule in Paris
nicht mehr viel Neues lernen kannst. Ich glaube, datẑ« >
gut sein wird, wenn Du einmal ins Ausland gehst.
Vielleicht nach Deutschland, nach Berlin . Oder wie Du
es für richtig findest, Du mutzt schließlich selbst am
besten wissen, was Du zu tun hast. Überleg Dir genau,
ob Dein Bleiben in Paris noch nötig und von Vorteil
ist. Dein Pflichtgefühl wird Dir den richtigen Weg wei¬
sen. Wenn Du aber im Zweifel bist, dann gehe zu un¬
serem Geschäftsfreund, der wird Dir sicherlich einen

. Rat geben können. Gesprochen habe ich schon bei seinem
letzten Hiersein mit ihm über Dich."

Eugen dachte lange nach, bis ihm alles klar war. All¬
mählich dämmerte ihm das Verständnis für den geheimen
Sinn . Der Geschäftsfreund, das konnte nur der deutsche
Botschafter sein. Nichtig, Baron v. Schön war ja neulichm
Berlin gewesen. Er nickte und war im Bilde.

(Fortsetzung foM-I



l

und so seine zweite Rettungstat innerhalb kurzer Wochen vollbringen.
Eindringlicher konnte die selbstlose Arbeil der D.L.R.G. im Dienste
des Nächsten nicht gezeigt werden.

Calw. (Die Calwer höheren Schulen, zur Versuchsschule
erklärt.) Durch Erlaß der Ministcrialabteilung für die höhe¬
ren Schuleil sind mit Beginn des Winterhalbjahrs 1933/34 das
«ealproaymnasiirm und die Realschule Calw zur Versuchs-
schule erklärt worden. Im Lande Württemberg sind einige
solcher Versuchsschulen bestimmt worden, deren Ausgabe es fern
wird die kommende Neuordnung des Schulwesens vorzuberei-'neue Unterrichtsformen und Unterrichtsgegenstände zu
-rv'roben und auf gewissen Gebieten Erfahrungen zu sammeln.
g,<diesem Zweck werden sie den Auftrag und die Erlaubnis
erhalten, die geltenden Stundentafeln und Lehrpläne freier zu
gestalten'.

Stuttgart . (Besichtigung der Daimler-Benz Werke.) Vom Partei¬
tag in Nürnberg kommend,cht der Chef des Kraftsahrwesens der SA-,
Major tzuehnlein, hier im Zeppelinhotel abgcstiegen. Mit ihm sind
verschiedene hohe Offiziere der Reichswehr, ferner unter anderem Prinz
Richard von Hessen sowie eine Anzahl Mitglieder des N8KK - an-
aelwmmen. Der Besuch der Hersen gilt den Daimler-Benz-Werken
in Uniertülkheim, die heute vormittag eingehend besichtigt wurden.
Die Gäste begaben sich dann zum Werk Sindelfingen der Daimler-
Benz AG., wo sie ebenfalls durch Mitglieder des Vorstands geführt
and mit den Einrichtungendes Betriebs vertraut gemacht wurden.

Stuttgart . (SchwäbischerAlüverein .) Auch den Schwäbi¬
schen Albvereiu hat die Neuordnung der Dinge ergriffen und
sie ist in glücklicher Selbstverständlichkeit erledigt worden. Der
Mitbegründer und hochverdiente langjährige Vorsitzende des
Vereins, Prof . Dr . Nägele, hatte schon vor Monaten seinen
Rücktritt erklärt . Dem Antrag des Albvereins -Vorstands-
Kolleginms entsprechend ist als Führer (1. Vorsitzender) des
'SchwäbischenAlbvereins der bisherige Obmann der Orts¬
gruppe Stuttgart , Verkehrsverbandsdirektor Rnd . Höllwarth,
bestätigt worden. Zn dessen Nachfolger als Obmann - der
Ortsgruppe Stuttgart wurde in einer außerordentlichen Mit¬
gliederversammlung das als Leiter des Wanderwesens undinsbesondere des Jung -Albvereins allgemein beliebte Vor¬
standsmitglied, Bankprokurist Georg Fahrbach, einstimmig ge¬
wählt. Den bisherigen verdienstvollen Obmann Höllwarthernannte die Mitgliederversammlung znm Ehrenobmann der
Ortsgruppe Stuttgart , deren herzliche Glückwünsche ihm eine
Abordnung unter Ueberreichung von Blumen darbrachte.

Stuttgart . (Tagung der württ . Landjäger .) Am Sonn¬
tag hielt der Verband württ . Landjäger eine außerordentliche
Hauptversammlung ab, in der er seine Auflösung beschloß und
sich in die nativalsozialistische Organisation dcs'Kamcradschafts-
Sundes deutscher Polizeibeamter eingliederte. Der neue Kom¬
mandeur des Württ . Landjägerkorps , Polizeioberstleutnant
Ruoff wohnte der Versammlung bei und sprach freundliche
Begrüßungsworte. Die Eingliederung wurde einstimmig be¬
schlossen.

Stuttgart . (Nene Beauftragte der Obersten SA .-Füh-
rung.) Ans Vorschlag des Sonderkommissars der Obersten
SA .-Führung bei der Regierung von Württemberg und
Hohenzollern wurden als Beauftragte der OSAF . bestimmt:
1. der Führer der Brigade Württ . Süd . Standartenführer
v. Molitor, für den ganzen Bereich der Brigade Württ . Süd,
2. Standartenführer Schwäble für den Bereich der Standarte
120, 3. Standartenführer Warnke für den Bereich der Stan¬
darte 124, 4. Sturmbannführer Deininger , Ochsenhausen, für
den Bereich der Standarte 246, 5. Sturmbannführer Sayle,
Heidenheim, für den Bereich der Standarte 127, 6. Sturm¬bannführer Schund, Aalen , für den Bereich der Standarte
2(7, 7. Sturmbannführer Kaufmann , Stetten a. k. M ., für
den Bereich der Standarte 126, 8. Sturmbannführer Stehle,
Haigerloch, für den Bereich Hohenzollern der Standarte 40.
Die Befugnisse für die Beauftragten der OSAF . sind durch
Sonderbestimmungen geregelt. Sämtliche Beauftragte sind
mit besonderen Ausweisen des Sonderkommissars der OSAF.
versehen. Der Stabsführwr der Brigade Württ . Süd (gez.)Striekel. Standartenführer.

Stuttgart . (Vcrkehrsnnfall . — Heber das Brückengeländer
gestürzt. — Selbstentzündung im Heuschober.) Am 2. Sept.
nachmittags wurde in der Neuen Weinsteige ein 30 Fahre
alter Mann beim Aufspringen auf einen Straßenbahnwagen
während der Fahrt zwischen diesen nnd einen parkenden Per¬
sonenkraftwagen eingeklemmt. Er trug Rippenbrüche davon,
die seine Verbringung ins Krankenhaus notwendig machten.
— Am Samstag nachmittag erlitt auf der Neckarbrücke in
Cannstatt ein 27 Jahre alter Mechaniker einen epileptischen
Anfall, bei welchem er über das Brückengeländer in den
Neckar fiel. Er konnte jedoch von Passanten gerettet werden,
worauf seine Aufnahme in das Krankenhaus erfolgte. — In
einem Heusckmppen des Proviantamtes wurde am Freitag
vormittag Brandgefahr wahrgenommen. Die alarmierte
Feuerwache III und eine zahlreiche Mannschaft der Reichs¬
wehr war mit dem Ausränmen des Heus beschäftigt, bis am
Tonntag vormittag der Brandherd entdeckt und die Gefahr
beseitigt werden konnte. Es liegt Selbstentzündung vor. Der
verursachte Schaden ist bedeutend.

Stuttgart. („Christlicher Volksdienst".) Wie der frühere
puhrcr des Christlichen Volksdienstes, Reichstagsabg. Simpfen-
oorfer-Korntal mitteilt , soll das wöchentlich erscheinende Or¬
gan „Christlicher Volksdienst" als evangelisches Wochenblatt
weiter ausgebaut werden. Ob und wie der Name des Blattes
geändert werden wird , ist noch nicht endgültig entschieden.
, Stuttgart. (Die Württemberger in Nürnberg.) Donners¬
tag früh zwischen2 und 4 Uhr trafen in Nürnberg zum Par-
uitag des Sieges die vier Sondcrzüge der Württemberger ein.
-Michsstatthalter Murr und Innenminister Dr . Schund er-
waUeten ihre Landsleute . Jede einzelne Abteilung wurde von
dem Reichsstatthalter begrüßt . Der Reichsstatthalter und In¬
nenminister Schund ließen es sich nicht nehmen, die Anwei-
EsMchüber die Unterkunft ihrer Landsleute zu überwachen.
Ent mit den letzten Nachzüglern verließen sie das Bahnhofs¬
gebäude, nachdem sie die Gewißheit hatten , daß jeder Württem-
verger und vor allem die 400 tapseren Schwabenfrauen, die
ihren Führer zu feiern mitgekommen waren , versorgt waren.
- Eßlingen. (Drei Wohnhäuser niedergebrannt.) Am
«mittag nachmittag brach in dem Filialort Liebersbronn in
Er Mmer des Landwirts Schlinz Feuer aus , das, infolge
von Wassermangel, eine verheerende Wirkung hatte . Zunächst
Ml das Feuer auf das Wohnhaus über. Der größere Teil
vks Mobiliars ist verbrannt , während das Vieh gerettet wer-
oen konnte. Dann schlugen die Flammen in die Anwesen der
Landwirte Kimmich, Kaiser und Zeh über. Mehrere Feuer-Mren arbeiteten angestrengt, mußten sich aber darauf be-
I^ lUiken, das Anwesen des Landwirts Fischle zu schützen undMobiliar zu bergen. Wirksamere Hilfe brachte die Eß-

Motorspritze. Immerhin sind drei Wohnhäuser und
pTs Scheuer durch das Feuer zerstört worden. Abends warM Feuer noch nicht ganz bezwungen und es mußte eine
^ ?? owache zurückgelassen werden. Die Ursache des Brandes
eyt noch nicht fest. Der Brand lockte eine große Menschen-

j? ngo an. Schupo, SA . und SS . verrichteten den Absperr-
enst. Ein viertes Wohnhaus hat erheblichen Schaden gelitten.

Personen sind nicht zu Schaden gekommen.
«„sDEer , OA. Brackenheim. (Unfall Leim Holzfällen.) Beim

nn Staatswald bei Weiler ereignete sich ein schwerer
En der OLerholzmacherMüller schwere innere Ver-, gon und einen Beckenbruch erlitt . Der Schwerverletzte
urde ms Bezirkskrankenhaus nach Brackenheim verbracht,wfort eine Operation vorgenommen wurde.

Reutlingen. (Tödlich angefahren.) Am Samstag vormittag stießin der Wannweiler Straße in Betzingen eine Radfahrerin mit einem
Lieferwagen zusammen. Die Radfahrerin wurde schwer verletzt ins
Bezirkskrankenhausgebracht, wo sie alsbald gestorben ist. Es handelt
sich um die Gemeindehelferin Hilde Brezing.

Sulz a. N. (Das Sägewerk Neckarhausen abgebrannt.) Am
Sonntag abend ist das Sägewerk Neckarhausen vollständig nieder¬
gebrannt. Mit den Gebäulichkeiten gingen auch nahezu die gesamten
Holzvorräte zu Grunde.

Wkriterhilfswerk 1S3S/S4 i« Württemberg
Stuttgart , 4. Sept .. Am 28. August 1933 fand in Stutt¬

gart im Sitzungssaal der Zentralleitung für Wohltätigkeit die
erste Sitzung des Ausschusses der Landesarbeitsgemeinschaft
für das Winterhilfswerk 1933/34 unter dem Vorsitz von Ober¬
regierungsrat Mailänder statt . Erschienen waren außer Herrn
stellv. Gauleiter Schmidt die Vertreter des Innen - und Wirt¬
schaftsministeriums, des Landesarbeitsamts Südwestdeutsch¬
land, der NS .-Volkswohlfahrt , des Landesverbandes der In¬
neren Mission, des Caritasverbandes , des Roten Kreuzes, der
Bezirkswohltätigkeitsvereine, der Landwirtschaftskammer, der
Handwerkskammern, des Württ . Gemeindetages, der Landes-
banernschaft und der NS .-Franenschaft. Der Vorsitzende er¬
läuterte in längeren Ausführungen die von der Reichsführung
des Winterhilfswerks herausgegebencn Richtlinien für die Or¬
ganisation nnd Durchführung der erforderlichen Maßnahmen.
Wenn auch die letzten Monate einen erfreulichen Rückgang der
Arbeitslosigkeit gebracht haben, sind doch noch Millionen von
Arbeitslosen und zahlreichen sonstige Hilfsbedürftige vorhan¬
den, welchen die Volksgemeinschaft zur Seite stehen und über
den Winter hinüber Helsen muß. Kein deutscher Volksgenosse
soll in diesem Winter hungern oder frieren . Das ist das Ziel
des Hilfswerks. Zu diesem Zweck sollen unter einheitlicher
Leitung umfassende Lebensmittel -, Kleider- und Geldsamm-
Inngen durchgeführt werden. Hierbei werden neben den alten
Organisationen , die die Sammlungen in den früheren Jahren
dnrchgeführt haben, vor allem die Parteiorganisationen der
NSDAP ., die NS .-Volkswohlfahrt , die NS .-Franenschaft, dieSA . und die SS . Mitwirken. Es ist zu hoffen, daß auf diese
Weise im Interesse der notleidenden Volkskreise ein voller Er¬
folg erzielt wird . Die anschließende Aussprache ergab völlige
Uebereinstimmnng der beteiligten Behörden, Verbände und
Organisationen über die für die Durchführung des großen
Werkes einzuschlagenden Wege. Es kam dabei insbesondere
auch die Bereitwilligkeit zu engster Zusammenarbeit zum Aus¬
druck. Es wurde beschlossen, in erster Linie die Lebensnckttel-
sammlungen auf dem Lande einzuleiten, die angesichts der
schönen Ernte einen guten Erfolg versprechen. Das Nähere
über diese und die anderen Sammlungen wird jeweils in der
Presse bekanntgegeben.

Württembergs H3 . beim Reichsparteitag
Stuttgart , 4. Sept . Wie jedes andere Gebiet konnte das

Gebiet Württemberg der HI . zum Nürnberger Reichspartei¬
tag nur eine Abordnung von 3000 Mann senden. Obwohl
Tausende und Abertausende sich meldeten, mußte eine gewisse
Auslese getroffen werden, die sich insbesondere auch nach der
Länge der Zugehörigkeit zur HI . richtete. Es wurde aberauch wirklich eine Auslese. Von keinem anderen Gebiet ließ
sich das doch erst kürzlich vom Bann zum Gebiet erhobene
Württemberg in Uniformierung nnd Ausrüstung etwas vor¬machen. Und daß die Württemberger natürlich zu den stramm¬
sten und diszipliniertesten gehörten, ist eigentlich selbstver¬
ständlich.

Daß das Zeltlager auf dem Wasen, an dem die ganze
württembcrgische Hitler -Jugend von Donnerstag auf Freitag
teilnahm, zwar eine großartige Idee , aber bei der Realisierung
eine ziemlich kalte Angelegenheit war , haben wir alle am
eigenen Leib verspürt.

Das Zeltlager in Nürnberg hatte riesige Ausmaße. Ueber
70 000 Jungens konnten sicherlich darin untergebracht werden.
Und doch schien es noch zu klein. Am Abend begrüßte der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach noch die in tiefen
Kolonnen aufmarschierenden Hitlcrjungen , was ihm mit brau¬
sendem Jubel gedankt wurde.

Der große Tag . Ueber die Sorgen und Beschwernisse,
aber auch Freuden beim Aufstehen, Waschen und Esjenfassen
soll geschwiegen werden. Das muß man erlebt haben. Gegen
Mittag fetzten sich die endlosen Kolonnen der einzelnen Gebiete
in Bewegung. Bald ist das nicht weit entsernte Stadion dicht
gefüllt. Ein einziges braunes Meer erfüllt die weite Arena.
Der Reichsjugendführer nnd sein Stab schreitet die Fronten
ab, begrüßt alte Freunde , begrüßt seine HI . Flugzeugstaffeln
donnern über die Arena hinweg.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" wird am Horizont sichtbar,
kommt näher und überkreuzt unter gewaltigem Jubel in ge¬
ringer Höhe das Feld. Ein Erlebnis für viele. Dann be¬
ginnen , ehrfurchtsvoll begrüßt , sämtliche HJ .-Fähnen des
Reiechs einzuziehen. Und plötzlich Heilrufe , Gedränge , Jubel:
der Führer ist gekommen. Tief prägen stch die Sätze, die -er
spricht, in die Herzen ein. Dann beginnen die Sportwett¬
kämpfe, in denen die württembcrgische HI . sehr schöne Erfolge
erringen konnte. Doch plötzlich scheint der Teufel in die HI.
gefahren zu sein. In Hellen Haufen strömt alles über das
Spielfeld hinweg zum Rednerpult hin. Göring ist da. In
seiner frischen, bei der Jugend so beliebten Art spricht er.
Besonders stark wird die Zustimmung der Jugend , als der
Luftfahrtminister von dem Plane pricht, im ganzen Reiche
Segelfliegerschnlen für die HI . einzurichten, in denen eine
Elite der deutschen Jugend herangezogen werden soll. Das ist
ein Mann , der für die Jugend ein Herz hat und Len dieJugend liebt.

Die Pause bis zum Einbruch der Dunkelheit und bis zum
Beginn des Feuerwerks füllt die Hitlerjugend selbständigdurch ein buntes Durcheinander mit gegenseitigem Kennenler¬
nen der verschiedenen Stämme , das durch freundschaftliche
Keilereien bekräftigt wurde. Dann beginnt das Feuerwerk.
Die anfänglichen Ah's weichen bald einem tiefen Schweigen,
als das gewaltige Schauspiel in funkelnd-flimmernder Farben¬pracht am nächtlichen Himmel seinen Höhepunkt erreicht. Der
Heimmarsch war eine ziemlich schwierige Angelegenheit. Wäh¬rend von allen Seiten die endlosen Kolonnen der SA . der
Stadt zumarschieren, sammelt sich die Hitlerjugend znm Ab¬
marsch. Gebiet auf Gebiet rückt ab . Die riesigen Zelte ver¬
öden. Die Feuer unter den gewaltigen Kesseln erlöschen. Die
Sonderzüge beginnen zu rollen. In stampfenden Takten geht
es der Heimat zu. Der Reichsparteitag ist gewesen. Hitler¬
jugend hat ihn mitcrlebt , sie die in späteren Zeiten ihn ganzgestalten wird.

Mittelstand , Warenhäuser und Konsumvereine
Tübingen, 4. Sept. In einer großen Mittelstandskund¬

gebung des Handwerks sprach hier Gaugeschäftsführer Klcrings
aus Stuttgart . Er bedauerte besonders, daß der Mittelstand
so wenig Opferfrcndigkeit für das nationale Werk zeige. Zum
Beispiel sei in Hcilbronn der Wohlwert -Laden geschlossen wor¬
den, und cs wurde dem Handelsstand von Heilbronn zur Auf¬
gabe gemacht, die 80 Angestellten, die dadurch arbeitslos ge¬
worden sind, in den eigenen Reihen unterzuvringen . FünfLeute wurden übernommen, wovon drei wieder nach kurzer
Zeit entlassen wurden. Die Folge war . daß der Laden von
Wohlwert , um den 78 Angestellten Arbeit zu geben, wieder
aufgemacht werden mußte. In Stuttgart ist ein Laden des
Konsumvereins zur Vermietung ausgeschrieben worden, cs hat

sich kein Mieter gefunden. Die Organisation des Handels hat
es auch abgelehnt, einem evtl. Mieter einen Zuschuß für die
hohe Miete zu gewähren . Wenn nun der Konsumverein den
Laden eröffnet, dann ist das große Geschrei da. Die Waren¬
häuser und Konsumvereine nützen diese Schwäche gewaltig
aus . Gerade heute wird von sogenannten gleichgeschalteten
Kaufhäusern mit der Angestelltenzahl Reklame gemacht. Sie
wissen, daß der Mittelstandshandel nicht zusammenstehenwird,
um ihre Angestellten zu übernehmen . Der größte Feind des
Mittelstandes ist der Mittelstand selber, sonst könnte es nicht
Vorkommen, daß in Stuttgart 26 Prozent der Handwerker
Mitglied des Konsumvereins sind. Zur Frage der Konsum-
Vereine erklärte der Redner : Zurzeit ist die Lösung des Pro¬
blems der Konsumvereine zurückgestellt worden, weil auch hier
gegenwärtig oie Vermeidung aller wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten auch durch noch so erwünschte Umstellungen von wirt¬
schaftlichen Betrieben im Vordergrund steht. Die Konsum¬
genossenschaft war in Deutschland großenteils zu großkapita¬
listischen Unternehmungen in den Händen der marxistischen
Gewerkschaften geworden. Sie bedrohte aufs schwerste den
Handel und viele Tausende von selbständigen, mittelständischen
Existenzen. Eine grundsätzliche Umstellung der Konsum¬
genossenschaftenist geplant ; verschiedene Vorschläge in dieser
Richtung liegen hereits vor. Oberstes Gesetz bei der Lösung
dieser Frage ist die Vermeidung wirtschaftlicher Störungen
und absolute Sicherstellung des in den Konsumgenossenschaften
investierten Sparkapitals der Arbeitnehmer . Wir haben gegen
die Konsumvereine nichts mehr cinzuwenden, wenn sie keine
bevorzugten Kredite erhalten und steuerlich gleichgestellt sind.

Allerlei Klostergründungen
Vom Ev. Presseverband wird geschrieben:
Vor kurzem wurde berichtet, daß die Jcsuitenschule „Stella

Matutina ", bisher in Feldkirch in Oesterreich, nach St . Blasien
im badischen Schwarzwald verlegt werden soll. Der Plan , der
schon seit längerer Zeit bestand, wurde durch den einstigen
Zentrumsführer Dr . Hackelsberger, einem badischen Industriel¬
len, besonders gefördert . In St . Blasien war früher eine
Spinnerei , in der zahlreiche Arbeiter der Umgebung Verdienst
nnd Brot fanden nnd die vor zwei Jahren in Konkurs ging.
Nun werden 400 bis 450 Zöglinge unter der Obhut von Jesui¬
ten dort Hausen.

In Danzig wurde im vergangenen Monat durch den dor¬
tigen Bischof eine bisherige Schule der Ursulinen in ein selb¬
ständiges Kloster umgewandelt . Der Konvent besteht aus 13
Lehr - nnd Laienschwestcrn.

Das Schloß Banz bei Coburg ging durch Kauf an den
Godesberger Orden „Gemeinschaft von den heiligen Engeln"
über, der dort eine Schulung ?- und Erzi -ehungsstätte für Aus¬
landsgeistliche und Missionsangestellte errichten will. Auf 1.
Oktober wurde bereits 15 Familien gekündigt, die durch meh¬
rere Generationen auf dem Schloß ihre Heimat gehabt hatten
und deren Vorfahren auf dem Bergsriedhof des Schlosses be¬graben liegen.

Im ' Kreis Grevenbroich wurde auf einem Gelände, das
ein evang. Domänenrat ursprünglich für einen Heldenhain
gestiftet hatte, entgegen dem Sinn dieser Stiftung noch in der
Zeit der Zentrumsherrschaft mit öffentlichen Mitteln ein
Kinderheim errichtet, bei dem von vornherein eine Nonneu¬
niederlassung mit Kavelle vorgesehen war . Für den Kreis lagkein Bedürfnis vor und so war das Kinderheim nicht lebens¬
fähig. klebrig blieb die Nonnenniederlassung , auf einem von
evangelischer Seite geschenkten Grundstück und mit öffentlichenMitteln errichtet!

Wir erinnern weiter an die Klosterniederlassung, die gegen¬
wärtig in Botnang im Bau ist, und an die Niederlassung der
Pallotiner in Hohenheim. Für Berlin ist ein Klosterbaü der
Benediktiner geplant . Angesichts dieser zunehmenden Ver-
klosterung Deutschlands darf es den katholischen Volkstcil nicht
wundern , wenn die Evangelischen unruhig werden, vollends da
nicht wenige dieser Ordensnicderlassungen in ausgesprochen
evangelischenGegenden gelegt wurden. Nun hat zwar das
Reichskonkordat der katholischen Kirche in Artikel 15 zugestan¬
den, daß Orden und religiöse Genossenschaften in bezug auf
ihre Gründung , Niederlassung usw. „staatlicherseits keiner be¬
sonderen Beschränkung" unterliegen . Nach dem Buchstaben
besteht also ein ungehemmtes Recht zur Gründung von Klö¬
stern. Aber über dem Buchstabcnrecht steht noch etwas Höheres:
das ist die Verpflichtung gegenüber dem Geist der Volksgemein¬
schaft. Nnd dieser Geist wird mißachtet, wenn in dieser Weise
mit Klosterbauten fortgefahrt wird . Denn damit wird Span¬
nung und Unfrieden geschaffen. Der evangelische Volksteil

Dobel, 3. Sept . ^Angeregt durch die Heimatdichtungen vonNeuenbürg , Birkenfeld usw. hat ein Dobler Bürger folgende
Reimfolge verfaßt . Die Reimfolge macht nicht den Anspruch
eines vollendeten Gedichtes. Sie will nur anregen ; vielleicht
faßt dieser oder jener den Entschluß, ebenfalls ein solches zuschaffen. Das beste soll das Dobler Heimatlied werden.

Ei « Dobler Heimallied
Melodie : Abschied vom Genfer See : „Auf dem Berg so hochda droben".

Auf des Schwarzwalds stolzen Höhen im Schwabenland,
überm Alb- und Ehachtale, weitum bekannt,
ist ein Dörfchen, schön gelegen.
Heimaterde — Heimatsegen!
„Auf dem Dobel" nennt es jung und alt.
Ihm zu Ehren unser Sang erschallt. ^
Seine Menschen, treu nnd bieder, ein stark Geschlecht,
wahren guten Brauch und Sitte , kerndeutsch und echt.
Haben sie auch wenig Güter,
froh ertönen ihre Lieder.
Größtes Glück ist Reichtum nicht allein.
Wer zufrieden ist, wird glücklich sein.
Wo die stolzen Hirsche grasen im Tannenwald,
wo der Auerhahn am frühen Morgen sein Liedchen balzt,
wo die schlanken Rehe springen
und die lustigen Vögel singen,
liegt die Heimat mein, auf Berges Höh'n,
wo die freien, frischen Lüfte weh'n.
Fremde Gäste weilen gerne auf Dobels Höh'n
Alle deutschen Bruderstämme kannst Lu hier seh'n:
Aus der Pfalz , dem Badner Lande,
aus dem rhein 'schen Land, vom Meeresstrande;
die „bekannten" Jungens aus Berlin
Sommers auf den schönen Dobel zieh'n.
Wenn der Winter kommt gegangen im Weißen Kleid,
ist cs für die „Weißen Zünftler " die höchste Zeit.
Und es wählen sich gar viele
Dobels Höhen zu dem Ziele,
nnd sie rücken an in großer Zahl.
Froh „Schi-Heil !" erklinget überall.
Heimatdörfchen, Muttererde , mein Jugendland!
Tausend heil'ge Fäden knüpfen ein festes Band.
Muß ich einmal von dir scheiden,
gibt es doch kein traurig Meiden.
Wenn ich wandern muß von deinen Höh'n,
ruf ich fröhlich aus : „Auf Wiederseh'n !" deef.



und mit ihm alle , denen die deutsche Nation und ihre Einheit
am Herzen liegt , erwarten , daß diesem Gesichtspunkt Rechnung
getragen und die im Konkordat großzügig gewährte Freiheit
nicht in einer dem konfessionellen Frieden und die Volksgemein¬
schaft schädigenden Weise ausgenützt wird.

Karlsruhe , 4. Sept . In der Nacht auf Sonntag , kurz nach
Mitternacht , ereignete sich vor der Ortschaft Linkenheim ein
schweres Autounglück . Ein mit mehreren Personen besetzter
Lieferwagen fuhr auf einen Tankwagen auf , wodurch der Füh¬
rer des Wagens die Herrschaft über die Steuerung verlor
und auf einen Baum auffuhr . Der Wagen stürzte einen steilen
Abhang hinunter , die Insassen teilweise unter sich begrabend.
Der Führer des Wagens und der neben ihm sitzende Mann
wurden mit schweren Verletzungen in das Städt . Krankenhaus
nach Karlsruhe gebracht . Die übrigen fünf bis sechs Insassen
trugen leichtere Verletzungen davon . Der Zustand der beiden
Schwerverletzten , Willi Metz und Karl Beck, war am Sonntag¬
abend den Umständen entsprechend ein zufriedenstellender.

»snllsl unk>Verkeim
Ulm . (Großzuchtviehmarkt .) Der Verband Oberschwäbi¬

scher Fleckviehzuchtvereine hält am 12. September in Mengen
seinen alljährlichen Herbstznchtviehmarkt mit Prämiierung ab.
Zum Auftrieb sind angemeldet 136 Farren und 40 trächtige
Rinder und Kalbinnen mit gut bis recht guten Abstammungen.
Gemeinden , Farrenhaltcru und Züchtern bietet sich günstige
Kaufsgelegenheit.

Fruchtpreise . Ellwangen : Weizen 8 50—9.10, Roggen 7.60 bis
7.90, Gerste 7,40, Hoi-r alt 6 70, neu 5,50—5.80 Mb . — Nördlingen:
Weizen 8.20—8.40, Rogaen 7 50—8, Gerste 7.60—7.80, Hafer 6,20
bis 6,80 Mb . — Ravensburgs Velen neu 6,50, alt 6.50—6.60, Wei¬
zen alt 8.50—9, neu 8 50—8 85, Roggen alt 7,25—7.50, neu 7,15 bis
7.50, Gerste alt 7,75—8, Wintergerste neu 7, Haber alt 6,50—6,75,
neu 5,65—6,25 Mk , — Reutlingen : Weizen 9,30—10, neu 9 50 - 10,
Dinkel neu 7,40—8, Roggen neu 8,20—8 30, Gerste 8—8 50, Haber
alt 6,50—7,50, neu 6,20 Mk , — Ulm : Weizen 8,30—8 50, Roggen
7—7.20, Gerste 7- 7,60, Haber 5 80—6 40 Mk . — Urach: Dinkel
7—7.30, Gerste 7 80- 8, Haber 6 80—7, Weizen 8,50—9,50, Roggen
7 Mk.

L-elrls klsekneklen
Essen. 4. Septbr . Wie die . Nationalzeitung " meldet, ist gestern

von 6s6 Uhr bis 9 Uhr im gesamten Stadtgebiet Duisburg —Hamborn
eine Polizeiaktion durchgeführt worden, da festgcstellt worden war,
daß kommunistischeOrganisationen ihre illegale Tätigkeit wieder aus¬
genommen hatten. 76 Personen wurden festgenommen. Beschlagnahmt
wurden Hieb- und Stichwaffen, Mitgliederlisten, Belege und Bücher
der „Geschäftsführung" sowie Musikinstrumente und Fahrräder . Letztere
waren zu Kurierdiensten verwendet worden.

Aachen, 3. Sept . Die in der Steinkohlengrube Laurweg bei
Kohlscheid eingeschlossenen fünf Bergleute sind kurz vor 4 Uhr
am Sonntag morgen befreit worden . Sie sind alle unversehrt
geblieben.

Berlin , 4. Sept . In der Hofwohnung eines Hanfes im
Osten Berlins wurde heute die 37jährige Buchhalterin Elsa
Schirmte durch Gas vergiftet tot anfgefunden . In der darüber
gelegenen Wohnung wurde durch das einströmende Gas die
49jährige Ehefrau Else Wacka getötet . Deren Ehemann und
die zu Besuch weilende 38jährige Marie Gertach -ans Ostpreu¬
ßen wurden schwer vergiftet . Bei beiden besteht jedoch keine
unmittelbare Lebensgefahr.

Kosel, 4. Sept . In Marktkirch wurde heute früh der Tisch¬
lergeselle Pyrkocz , der der NSBO . angehört , von dem als
Marxisten bekannten Strzullik im Verlauf einer Auseinander¬
setzung durch Messerstiche getötet . Der Messerstecher wurde ver¬
haftet.

Bergen (Rügen ), 3. Sept . In dem Dorf Sehlen auf Rügen
ereignete sich am Sonntag nachmittag ein entsetzliches Boots¬

unglück, dem 4 Kiirder zum Opfer fielen . Nach der Rückkehr
von einem Schulausflug hatten 5 Knaben eines der auf dem
Dorfteich liegenden Boote losgemacht und waren auf das
Wasser Hinausgefahren . Durch mutwilliges Schaukeln kenterte
plötzlich das Boot , und die jugendlichen Insassen fielen ins
Wasser . Einem Landwirt gelang es, einen 13 Jahre alten
Schüler zu retten . Die vier anderen Jungen waren bereits
untergegangen und konnte erst nach mehreren Stunden tot
geborgen werden.

London , 4, Septbr , Im Befinden Lord Edward Greys ist eine
plötzliche Verschlimmerung eingetreten. Der Lord liegt im Sterben.

Moskau . 4, Sept , Der Vorsitzende des Bundeshauptvollzugs¬
ausschusses, Kalinin . empfing heute den ehemaligen französischen
Ministerpräsidenten Herriot und den französischen Botschafter Alphand.
Die Unterredung dauerte über eine Stunde,

Basra (Irak ), 3. Sept . Im Zivilgefängnis griff heute ein
Teil der Gefangenen die Wachbeamten mit Steinen und Fla¬
schen an . Da es den Revoltierenden gelang , der Wache einige
Gewehre zu entreißen und sie die Oberhand zu gewinnen
drohten , wurde das Feuer gegen sie eröffnet . Dabei wurden
7 Gefangene getötet und 2V verwundet.

Fahreskongretz der britische« Gewerkschaften
Die „bedrohte Demokratie"

WB . London , 4. Sept . Unter Teilnahme von 546 Dele¬
gierten wurde heute in Brighton der 65. Jahreskongreß der
britischen Gewerkschaften eröffnet . Der Vorsitzende Wolkden
wies auf das Wachsen des Faschismus in den verschiedenen
Ländern hin , das umso beunruhigender sei, als diese Be¬
wegung in der Lage gewesen sei, die junge Nachkriegsgenera¬
tion zu gewinnen . Auch in England könnte die Demokratie,
wenn die faschistische Bewegung weiterwachse , durch dieselben
Methoden gestürzt werden , die anderwärts erfolgreich waren.
Wolkden erging sich dann in Beschuldigungen gegen die
„Feinde der Demokratie " in Deutschland , während er die So¬
zialdemokratie als friedliebend und die Gesetze achtend be-
zeichnete.

Kommunistische Ausschreitungen gegen die deutsche
Gesandtschaft in Sofia

Energisches Einschreiten der Polizei
Sofia , 3. Sept . (Conti .) Ans Anlaß des sogenannten

internationalen Jugendtages hatten die Kommunisten trotz
polizeilichen Verbotes zu Straßenkundgebungen für den heu¬
tigen Sonntag anfgerufen . Dank der polizeilichen Sicherungs¬
maßnahmen verlief der Tag ohne ernstere Zwischenfälle . Gegen
9 Uhr abends aber sammelten sich einige jugendliche Kommu¬
nisten , darunter auch zahlreiche Ghmnasiasten , in unmittel¬
barer Nähe der deutschen Gesandtschaft nind drangen unter
Drohrufen und Steinwürfen auf einen der vor dem Gesandt-
schaftsgebände aufgestellten Polizeiposten ein , jedenfalls um
ihn zu entwaffnen . Der bedrängte Polizeibeamte , der zu¬
nächst einige Schreckschüsse in die Luft abgegeben hatte , sah
sich schließlich gezwungen , ans die näherrückenden Kommunisten
zu schießen, wobei ein Angreifer durch einen Bauchschuß schwer
verwundet wurde . Inzwischen war von der nahen Polizeikom¬
mandantur das berittene Ueberfallkommando eingetroffen , das
die Kommunisten rücksichtslos anseinanderjagte . Gegen 15
Personen , von denen mehrere verletzt sind, wurden verhaftet.
Das Gesandtfchastsgebäude , dem offensichtlich der kommuni¬
stische Angriff gegolten hatte , ist unversehrt geblieben . Einige
über das Gartengitter geschleuderte Steine haben keinerlei
Schaden angerichtet.

Orkane über Florida und Texas
WB . Washington , 4. Sept . Die Orkane , die über die

Antillen und die Bahana -Jnseln dahinfegten und ans ihrem
Wege beträchtliche Verheerungen anrichteten , haben die Halb¬
insel Florida und den Staat Texas erreicht . Mehrere Städte,
darunter Sebring , im Innern der Halbinsel , und Freeport am
Strande von Texas , sind von der Außenwelt abgeschnitten.
Die Stadt Houston in Texas ist bedroht

Der furchtbare Orkan hat an Opfern 39 Tote und 109
Verletzte gefordert . Hunderte von Häusern sind zusammen-
gestürzt . Vier mit Zucker beladene Frachtschiffe , von denen
jedes eine Besatzung von 15 bis 26 Köpfen an Bord hatte
werden als vermißt gemeldet . Allein in der Stadt Matanzas
wurden vier Personen getötet und 20 verwundet.

Der erste Schritt zur wirtschaftliche« Bereinigung
Japans mit Mandschnkno

WB . Tairen , 4. Sept . (Reuter .) Nach zweitägigen ge¬
heimen Beratungen , an denen 409 führende Geschäftsleute
Japans und Mandschnkuos teilnahmen, wurde heute die Bil¬
dung einer mandschurisch-japanischen Handelsföderation als
erster Schritt zur wirtschaftlichen Vereinigung beider Länder
beschlossen. Die japanischen Industriellen haben finanzielle
Unterstützung zum Ausbau der Woll- und Baumwollindustrie
in der Mandschurei zngesagt. Auf mandschurischerSeite hofft
man, daß durch die Föderation eine Erhöhung des Absatzes
von mandschurischerKohle, Roheisen, Holz und anderen Roh¬
stoffen in Japan erzielt wird.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Birkenfeld . Im gestrigen „Birkenfelder Tagblatt " kommt

ein beachtenswerter Artikel ans Sanlgan „Die Bahnuhr , nicht
die Kirchenuhr ist maßgebend", der auch Birkenfeld gilt. An¬
läßlich des Ansschreibens eines Offerts mit Einreichungsschluß
mittags 12 Uhr bestand Zweifel, ob die Kirchenuhr oder die
Bahnnhr maßgebend ist. Der Gemeinderat beschloß auf Grund
dieses Falles , daß für alle Ausschreibungen die Bahnzeit maß¬
gebend sein soll, daß weiterhin die Uhr der Stadtkirche von jetzt
ab die Bahnzeit anzeigen soll. Da auch hier die Kirchenuhr
jahraus jahrein fünf und mehr Minuten vorgeht, dürfte dieser
Beschluß auch hier angebracht sein. In allen umliegenden
Orten und Städten geht die Kirchenuhr mit der Bahnuhr . si.

Ein eindrucksvolles Mahnzeichen an den
Luftschutz-Gedanken

Die Einweihung der großen Fliegerbomben-Attrappe, die auf dem
Horst Wessel-Platz in Berlin als symbolisches Mahnzeichen aufgestellt

wurde, um auf die Notwendigkeit des Luftschutzes hinzuweisen.

ß.

Gemeinde Birkenfeld.
Auf den Anschlag am Rathaus betr.

Anmeldungenv.Neubautenu.baulichen Ver¬
änderungen zur GebSudebrandverMerung
wird hingewiesen.

Birkenfeld, den 4. September 1933.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

Gemeinde Birkenfeld.
Sie NeichSverbwigungSscheinr

für Speisefette
für die minderbemittelte Bevölkerung für den Monat Sep¬
tember werden am Donnerstag den 7. September 1933
auf der Polizeiwache ausgegeben. Der Termin zur Abholung
ist genau einzuhalten.

Birkenfeld, den 4. September 1933.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.
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Dennach, den 4. September 1933.

Unsere liebe, herzensgute Schwester
Kims dlsmosilsr

ist Montag mittag nach kurzem, schweren Leiden
im Alter von nicht ganz 40 Jahren sanft im
Herrn entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
^ Frida Wohlleber, geb. Neuweiler.

Hilda Nenweiler.
Friedrich Neuweiler.
Pauline Knll, geb. Neuweiler.

Beerdigung findet Mittwoch mittag3 Uhr statt.

Am Donnerstag kommt auf den Markt nach Neuen¬
bürg mit einer großen Partie

k.NeMede knehdsmil., lull.kr.klesliiM.
-BersteizelW

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch. den 6. Septbr . 1933,
nachm. 1 Uhr in Höfe« :

1 Schreibtisch, 1 Radio-
Apparat.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Iunghühner.
Zwerge, Rexkaninchen sehr
preiswert abzugeben.

Birkenfeld, Bahnhosstr. 5.

SIMM ». 7. Sept.Mmer-md
SchMineuMllt

i»NeueMrg.
Höfen  a . E.

Suche bis 15. September
ehrliches, fleißiges

für Küche und Haushalt.
Otto Schmanderer

zur „Sonne".

die bekannte Fa. Gottlieb Beck aus Reutlingen. Spezia¬
lität: Handgemachte selbstgefertigte Schuh und Stiefel.

Birkenfeld.
Der verehrlichen Einwohnerschaft zur Kenntnis,

daß ich auf dem Platze des Glasermeisters Karl
Kult  hier ein

Lager in Schnittwaren
aller Art

errichtet habe. Ferner empfehle ich mich zur Liefe¬
rung von Absallholz und Sägmehl.

Grenzsägmühle Niebelsbach
Inhaber Aoolf Bester.

Hpü/en, /?ein>FenVê me/i Hie rum
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